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Beilage zu Nr . - er Karlsruher Zeitung.
Sonntag . 2L Juni L8S4.

Dentschlaud. !
* Berlin , 17. Juni. Die „ Prov.- Korresp.

" , welche dem
Aufenthalt des Kaisers in Ems einen längeren Artikl
widmet , der- namentlich auch der allseitig getheilten Freude
über die wieder zinückgekhrte Rüstigkeit des kaiserlichen
Herrn Ausdruck gibt, bemerkt am Schluß : » Kaiser Wilhelm
trifft in EmS von Neuem mit dem Kaiser Alexander zu¬
sammen . Es ist zunächst das persönlich freundschaftliche
innige Verhältruß , welches die beide» erhabenen Fürsten
immer wieder zu vertraulichem Verkehr zusammen-
sthrt , — aber mit diesen persönlichen Beziehungen
stehen die großen politischen Gesichtspunkte im genauesten
Einklänge , welche von den beiden Monarchen in voller
Uebereinstimmung und Gemeinschaft vertreten werden und
baren wirksames Band zugleich den ihnen beiden eng be¬
freundeten Ka ser von Oesterreich umschlingt. Das deutsche
Volk blickt auf die mächtige politische Gemeinschaft mit um
so größerer Genugthuung , als die Aufrichtung des Deut¬
schen Reiches und die von demselben verkündete Politik der
Ausgangspunkt deS großen Friedensbundes war, welcher in
dem innigen und vertraulichenZusammensein der erhabenen
Monarchen immer neue Bestätigung findet/

Pose« , 15. Juni. Der „ Ostsee -Ztg.
" wird geschrieben :

»ES ist bemerkenSwerth , daß die Organe der liberalen pol¬
nischen Nationalpartei ansingen , ernste Zweifel an dem
endlichen Siege der römischen Hierarchie in ihrem
Kampfe gegen die Staatsgewalt und die Befürchtung aus¬
zusprechen, daß die besiegte Hierarchie die polnische Natio¬
nalität, die bisher ihre Hauptstütze in ihr fand, in ihr
Verderben mit hineinziehen weide. Diesen Zweifeln und
dieser Befürchtung gibt namentlich das liberale Wochenblatt
„ WiaruS " sehr beredten Ausdruck . Das Blatt überhäuft
deßhalb auch die uliramontane Partei wegen ihres Wider¬
standes gegen die Mai- Gesetze und wegen ihrer kircherpoliti¬
schen Wiegeleien mit bitteren Vorwürfen . In derselben
Weise sprechen sich auch das Wochenblatt „ Ogniskv " und
der Posen» Korrespondent des Krakauer „Kraj " aus . —
Die vom Landrath v. Massenbach a» die Konfistorial - uns
an die erzbischöfliche Registratur angelegten amtlichen Sie¬
gel find wiederabgenommen worden, um die in beiden Re¬
gistraturen enthaltenen Aktenstücke einer näheren Durchsicht
zu unterwerfen. Diese Durchsicht soll schon jetzt eben so
wichtige wie interessante Resultate ergeben haben . Unge¬
achtet cs in der Erzdiözese bekannt ist , daß das Konflsto -
Mm sich nicht mehr unter geistlicher Leitung befindet und
daß seine Akten von der Regierung in Beschlag genommen
sind , so gehen hier dennoch fast täglich von Geistlichen
Schreiben an dasselbe ein . Der ultramontane „Moniteur
Kuryer Pozn.

" ist sehr ungehalten über diesen Mangel an
Disziplin, und wiederholt seine gleich nach erfolgt» Be¬
schlagnahme des DiözesanvermögenS ertheilte Weisung , daß
die Geistlichen beide Konsistorien (in Posen und Gnesen)
als nicht mehr bestehend zu betrachten und sich jeder Kor¬
respondenz mit ihnen zu enthalten haben . "

Großbritannien .
L.6. London , 17. Juni. Ro chefort , begleitet von

Oliv» Pain, ist gestern Abend in dem irischen Hafen
QueenStown angelangt und gleich davon überzeugt worden,
daß die Irländer seine Freunde nicht sind . Am Landungs¬
plätze empfing ihn ein großer VvlkShaufe mit Geheul und
Zischen und verfolgte ihn mit gleichen Kundgebungen der
Gesinnung bis in das Queenshotrl . Auch als Rochcfort
sich von dort nach dem Bahnhof begab , um nach Dublin
zu fahren, begleitete ihn die unangenehme Eskorte, und
nur mit Mühe gelang es der zahlreich vertretenen Polizei ,
den Reisenden vor derber Lynchjustiz zu schützen. Einem
Telegramm auS Dublin zufolge harrte heute um 2 Uhr
Morgens eine zahlreiche stürmische Menge auf dem Bahn¬
höfe zu Dublin dn Ankunft des mißliebigen Gastes , offen¬
bar entschlossen, den Quecvstownern nichts nachzugeben .

Badischer Landtag.
-hl- Karlsruhe , 19. Juni. 18. öffentliche Sitzung d»

Ersten Kammer unt» dem Vorsitz des Präsidenten
Oberbvfrichker Obkircher. (Siehe den Bericht im gestr.
Hauptblatt.)

Tagesordnung : Berathung des vom V» waltungSg» ichtS-
hyf» . Präsidenten Renk » statteten KommissionSberichts,
„die Verwaltung und Verzinsung der Pfarrkompetenz- und
Pfarrzehntablösungs-Kapitalien durch die Gemeinden betr."

Geh. Rath Muth gibt zunächst eine eingehende Erörte¬
rung über die Bestimmungen in den 88 5 und 8 des Zehnt -
ablösungs- Gesetzes und über die veranlassenden Umstände,
dir zur Aufstellung dieser Bestimmungen führlen. Die Ab¬
änderung der erwähnten Paragraphen sei der Zweck der
von der Zweiten Kammer beschlossenen Adresse . Durch die
in diesen Bestimmungen begründete ZwaugSpfficht d» Ge¬
meinden zur Verwaltung und Sprozentigen Verzinsung der
Pfarrkompetenz- und PsarrzehntablösuvgS - Kapitalien sei
»Undings eine große Ungleichheit zwischen den Gemeinden
herbeiarführt worden , indem einzelne derselben sich dies»
Zwangspflicht wegen Dürftigkeit rc. » wehren konnten, an¬
dere dagegen hiedurch zu einem ständigen Beitrag zur
Pfarrpfründe verpflichtet worden seien. UebrigenS habe man
zur Zeit d» Erlassung des Gesetzes über die Zehntablösung
— einer Maßregel von so ungeheurer Bedeutung — keines-
Wegs alle Ungleichheiten auf einmal beseitigen können.
Nicht blos die Gemeinden, sondern auch der «Staat habe

mit vielen Millionen bei der Zchntablösuag sich beteiligen
.müssen .

Den Antrag der Kommission, vm eine Gesetzesvorlage
zu bitten , welche die bisherigeZwangspflicht der Gemeinden
zur Verwaltung und Verzinsung der Pfarrkomperenz- und
Pfarrzehntablösungs - Kapitalien beseitige , halte er für sehr
angemessen gegenüber den Gemeinden, insbesondere mit
Rücksicht auf die geänderteStellung der Kirchen zum Staate
und zu der Gemeinde. Andererseits müsse man aber wohl
berücksichtigen, daß die Pfründen einen gewissen Rechtsan¬
spruch auf 5prozentige Verzinsung gegenüber den Gemeinden
haben . Wolle man die Verwaltung der Kapitalien den Ge¬
meinden abnehmen , so müsse man Ersatz für den Ausfall
an der Verzinsung der Pfründen leisten. Dies» Ersatz sei
wokl von der Staatskasse zu leisten und würde am zw ck-
mäßigsten in einer jährlichen Dotation bestehen . Auch
seien insbesondere in der evangelischen Kirche die Pfründen
so gering dotirt , daß sie keinen auch noch so kleinen Aus¬
fall ertragen könnten . Die früheren guten Pfründen wür¬
den verwendet zur Aufbesserung der geringen. ES sei schon
jetzt ein erheblicher Mangel an jungen Theologen wahr¬
nehmbar, da die ökonomischen Verhältnisse des geistlichen
Standes zum Studium der Theologie nicht mehr anzulocken
»» möchten . Was für die evangel. Kirche beansprucht werde ,
sei auch gerecht für die katholische. Der Staat müsse die
Kirche unterstützen , ebenso wie sie in der Förderung der
höheren geistigen und sittlichen Interessen Hand in Hand
mit einander gingen. Man könne die Verwaltung der Kapi¬
talien den Gemeinden überlasten , und dann wüste der Staat
einen etwaigen Ausfüll in der Verzinsung decken. Dagegen
habe er manche Bedenken gegen die Verwaltung der frag¬
lichen Kapitalien durch die Pfründen sebst.

Jedenfalls müßten ausreichende Garantien für eine mög¬
lichst vorsichtige Verwaltung und Verwendung zu den be¬
stimmten Zwecken geboten und die Staatsaufsicht bedeutend
verschärft werden . Die politische Gemeinde und die Kirchen-
gimeinde, die im Kommisflonsberichtvon einander geschieden
werden , fallen in sehr vielen Fällen, namentlich auf dem Lande,
zusammen und lasse sich daher eine scharfe Scheidung der¬
selben nur bezüglich der Städte rechtfertigen . Dem R du» ,
der selbst «och bei der Zehutablösunz mitgewirkt habe , sei
es stets erwünscht gewesen , wenn die Kapitalien der Amor¬
tisationskasseübergeben wurden, weil dieselben regelmäßig so¬
dann in Grund und Boden angelegt und damit in ein gesicher¬
tes Brsttzthum der Pfründe verwandelt worden seien . Da¬
durch aber , daß theilweise die Gemeinden die Verwaltung
d» Kapitalien übernommen und sie nicht zu Grundeigen -
thum angelegt , sondern deren Erträgniß in Raten an die
Pftündenicßer ausbezahlt hätten , seien die jetzt noch vor¬
handenen Schwierigkeiten, deren Lösung angestrebt werde,
entstanden . Er schließe mit dem Wunsche , die Pfründen
durch die Acnderung der 88 5 und 8 des ZehntablösungS-
Gcsrtzes nicht zu schmälern . - dÄ Es

Frhr. v. Röder stimmt den Ansführungen des Vorred-
ners vollkommen bei . Es liege eine Adresse vor , worin
um eine Gesetzvorlage über Aenderung d» 88 5 und 8 de-
Zehntablösungs - Gesetzes gebeten werde. Er sei damit ein¬
verstanden, daß ein Gesetz zur Berathung und Beistimmung
vorgelegt werde . Er bitte aber die Großh. Staatsregierung
dringend, bei diesem Gesetze darauf bedacht zu nehme », daß
die Pfarrpfründen hiedurch keinen Verlust erlitten. Es be¬
finde sich die evangel. Kirche in einem Nothstande; denn die
Pfründen seien schon so gering , daß man nicht begreifen
könne , wie ein Mann, der noch Familie habe , damit leben
könne . Jedenfalls dürsten die Pfründen nicht durch da-
küvftige Gesetz alterirt werden .«

Staatsminist» vr. Jolly : Die beiden Vorredner hätte»
sich mit dem Berichte einverstanden » klärt und seien ab»
dennoch zu Conclusionen gekommen , die mit den im Be¬
richte ausgesprochenen Prinzipien im Widerspruche stünden.
So sei insbesondere im Berichte ausgesprochen , daß kein
privalrechtlicher Anspruch auf die Verwaltung und Verzin¬
sung der Pfarrkompetenz und Pfarrzehntablösungs-Kapitalien
durch die Gemeinde bestehe. Nun werde ab» doch ander¬
seits eine Ersatzleistung Seitens des Staates für etwaigen
Ausfall au der Verzinsung beansprucht. Er muffe hi» die
Antragsteller bitten, auch für Aufbringung d» Mittel Sorge
zu tragen, mit denen der Staat Entschädigung leisten solle . /Es sei allerdings verführerisch , in vielen Fällen dem Staate
die Bestreitung dieses oder jenes Aufwandes zuzumuthen.
Sobald aber d» Staat die Rechnung für den delrefsinqen
Aufwand vorlege und erhöhte Einnahmen dafür in An-
shrnch nehm ;, entstünden Bedenken .

ES solle damit jedoch nicht gesagt sein , als ob nicht die
Regierung Sorge tragen wolle für die Aufbesserung der
Pfründen , welche Verluste erleiden , und für die Förderung
der materiellen Jntereffen der Kirche . Nar wünsche er,
daß man nicht jetzt schon geradezu den Grundsatz aufstelle,
d» Staat müsse für einen etwaigen Ausfall in. der Ver¬
zinsung der fraglichen Kapitalien einstehen . Die Frage
nach ein» Verbesserung der ökonomischen Verhältnisse d»
Kirche sei erst in den letzten Togen Gegenstand der Er¬
örterung im andern Hause gewesen , insbesondere ob durch
Erhöhung der Staatsdotation ober durch Selbstbesteuerung
der Kirche die Mißständr beseitigt werden könnten . Jeden¬
falls werde der Staat nach Kräften Mitwirken . Die von
dem ersten Redner vsrgeschlagenr Maßregel , den Ge
meinden zwar die Verwaltung der Kapitalien zu belasten,
ab» für den Ausfall an d» Verzinsung bis zu 5 Prozent

Ersatz auS der Staatskaffe zu leiste», halte » für sehr be¬
denklich, denn damit sitze man Prämien aus für eine mög¬
lichst bequeme Verwaltung und Anlegung der Kapitalien
durch die Gemeinde . die ja unter allen Umständen durch
den StaaiSzuschuß gedeckt sei . Redner wiederhole seine
Bitte, vor der eingehenden Prüfung der Frage keine Vor¬
schläge über die Sicherstellung d» Pfründen , denen eia
privatrechtltcher Anspruch gegen die Gemeinden nicht zu¬
stehe, zu machen .

Geh . Rath Muth will keineswegs Prämien für be¬
queme Verwaltung der fraglichen Kapitalien durch die Ge¬
meinden anSgesitzt wissen , sondern es sei nach sein » Mei¬
nung den Gemeinden nur nach vorheriger Prüfung im ein¬
zelnen Falle ein entsprechender Beitrag zu leisten .

VecwakungSgerichtshofs Präsident Renk bezieht sich als
Berichterstatter auf die Ausführungen des Großh. SlaatS-
mmisters , mit denen er sich vollkommen einverstanden er¬
klärt. Die Regierung habe ursprünglich allerdings eine
ewige Rente aus den Kompetenzkapitalim schaffen wollen ;
sie sei aber Schritt für Schritt von dieser Position zmück-
gewichen und habe schließlich das ganze Prinzip mit der
Entbindung einzelner Gemeinden von der Uebernahme d»
fraglichen Kapitalien und der Verpflichtung der Staatskasse
zur Zahlung einer 5proz. Rente aufgegeben . Es sei wich¬
tig, zu betonen, daß von einem Pcioatrechte im vorliegen¬
den Falle keine R : de sein könne, da sonst dieselben Streit¬
fragen bei späteren Erörterungen insbesondere üb» die
Baupflicht rc . wieder auftauchcn könnten .

Nach Schluß der Debatte wird hinauf vom Hause ein¬
stimmig beschlossen , entsprechend dem KomwisstonSantrage
der von der Zweiten Kammer beschlossenen Adresse sich an¬
zuschließen.

Das Haus schreitet sodann zur Berathung des Bericht»
des Professor Vr. Be Hag Hel über den Gefetzentwurf , die
Gebühren für Geschäfte der Rechtspoltzet - Verwaltung. Ja
der allgemeinen Debatte und Spezialdebatte üb» Art . 1,
8 5 , 6, 11, 11a, ll b, 12, 12 «, 13, Art. 2 . § 4 ergreift
Niemand das Wort.

Bei 8 5 dankt Ministerialprästdent v. Freydorf zu¬
nächst der Kommission für die eimsthende und gründliche
Berathung des Gesetzentwurfs und -safür. daß sie durch die
im Interesse des Notariatsstandes ssehr bedauerlichen Peti¬
tionen der NotarSkammeru sichhabe von der mate¬
riellen Besserstellung abhalten lassen. Die Notare müßten,
nachdem man von ihnen die gliche Befähigung , wie zum
Richterstande verlange , pekuniär nicht nur gläch, sondern
noch besser, insbesondere im Hinblick auf die beschränkte
Pensionsberechtigung gestellt werden . Was die von der
Kommission zu 8 5 vorgeschlagene Redaktion ?Lnoerung
betreffe, so gebe er zu, daß die derzeitige Fassung nach d»
von der Zweiten Kammqr beschlossenen Aenderung logisch
nicht mehr völlig richtig sei. Um jedoch da» Inkrafttreten
des Gesetzes am 1 . Juli l. I . nicht zu verzögern , wünsche
er , daß Umgang von d» Redaktion « Lnderung genommen
werde, um so mehr, M bereits durch Bestimmungen in der
Vollzugsverordnung/jedes Mißverständniß über 8 5 Ut. »
ausgeschlossen sei. /

Professor vr . Behaghel zieht Namens der Kommission
den Antrag auf Redaktionsänderung zurück . Es wird
hierauf der Paragraph nach der Fassung d« Zweiten
Kammer , und / ebenso schließlich bei der namentlichen Ab¬
stimmung das/ganze Gesetz einstimmig angenommen .

Es gelangst hierauf der Bericht des Frhrn . v. Bod -
mann über den G setz entwurs , betreffend die Kapitalrenten-
Steuer, zn,r Berathung.

Nach Eröffnung d» allgemeinen Debatte » hält zunächst
Hummel das Wort.

Der Gesetzentwurf enthalte eine sehr gerechtfertigte Ab¬
änderung des Gesetzes vom 7. April 1860. Dn wesent¬
liche Unterschied zwischen den beiden Gesetzen bestehe darin, daß
bis jetzt der Kapitalwcrlh (Nennwerth), nach dem vorlie¬
genden Gesetzentwurf aber die Rente selbst — d» reine
EArag aus den Kapitalien — b»steuert werde. Freilich
sei auch das bisherige Kapitalsteuer- Gesetz nicht lediglich
von dem Nennwerth der Kapitalien , sondern in einzelnen
bestimmten Fällen, namentlich wo deren Zinsen rc . weniger al«
4 Proz. des Kapitals betrugen , avch von den Renten auS -
gegaugen . Der Entwurf sei zwar betitelt „ Kapitalrenten-
Steuer"

, ab» man finde sofort, daß durch die nach dem
Gesetz uöthige Kapitalistrung d» Rente wieder ein fiktive»
Kapital geschaffen werde , daS der B . steuermig unterliege.
ES wäre wünschenSwerth» gewesen , wenn die Stenn von
brr Rente allein ohne Kapitalifirung derselbe» » hoben
worden wäre.

Allerdings habe man wegm dn Gleichförmigkeit mit dem
basischen Steuersystem überhaupt daran sistgchalten , nicht
die Rente , sondern die Kapitalien als Ausgangspunkt der
Besteuerung avzusehen. ES sei die» Argument jedoch von
geringer Beceutnng . Er hätte es für zweckmäßig gefun¬
den, wenn man bei der Fatirung »nd in dem Hteuerzrttel
sich lediglich auf die Angabe der Rente beschränkt hätte.
Die Kcmmisston habe trotz der Anerkennung , daß dies»
Modus zweckmäßig » sei, dennoch Umgang genommen von
einem Aenderungsvorschlage.

Mtnisterialprästvent El Ist Liter konstatirt mit Befrie¬
digung , daß bezüglich dieses Stcuergesetzcs , bei welchen Ge¬
setzen sonst die Ansichten von Regierung und Kamm» »
sehr auseinander gingen , volles Etnverständniß herrsche.
Der Vorredner habe gewünscht , daß eine Rentenbesteuernna



« d nicht die Kapitalist mng der Rente dcm Gesetzentwurf ^
zu Grunde gelegt worden wäre . Die Struerverwaltung
hätte das Eine oder Andere wählen können und das Re¬

sultat wäre dasselbe geblieben . Die Homogenität mit dcm

ganzen Steuersystem habe jedoch die Vorschriften über Ka -

pitalisirurig der Renten als zweckmäßig erscheinen lassen .

Auch ließe sich in manchen Fällen , wie z. B . bei Lotterie¬

loosen , unverzinslichen Kaufschillings -Fvrderungen , eine

Reute nicht konstruiren . Allerdings sei das durch Kap !»

taliflrong der Rente gewonnene Kapital ein nur fiktives
und lasse keinen Schluß auf den Vermögenswerth zu . In
der von dem Vorredner berührte » Einkommensteuer werde
das gesammte Einkommen , hier aber eine Einkommens¬

quelle von der Steuer getroffen .
Hummel erörtert nochmals ausführlich , daß er es für

richtiger gehalten hätte , wenn in dem Steuerzettel für den

Steuerzahler die volle Wahrheit und nicht ein fiktives Ka¬

pital als Steuerobjekt angegeben worden wäre .

Frhr . v . Bodmann bespricht hierauf eingehend den

Standpunkt , dm die Kommission bei dieser Frage einge¬
nommen habe . Die Kommission habe allerdings den von

Hummel besprochenen Modus für den richtigeren gehalten ,
« der aus den von der Regierung hervorgehobeum Zweck «

mäßigkeitsgründen sich doch für die unveränderte Annahme
des Gesetzentwurfs entschieden .

Nach Schluß der allgemeinen Debatte wird Art . 1 und

2 ohne Diskussion angenommen .
Zu Art . 3 und 4 bemerkt Hummel , er vermöge eS

nicht zu billigen , daß ReichSausländer mit ihrem Zinsen -

und Rentenbezug besteuert würden , sofern ihre Kapitalien
i« deutschen Reichsgebiet angelegt seien oder die Bezüge
aas letzterem kämen . ES seien dadurch die Reichsausländer
veranlaßt , den Ankauf von inländischen Papieren und Ka -

pitalanlagen , wodurch doch eine gewisse Sympathie für das

Island bekundet werde , zu unterlassen , bezhw . ihre Papiere

gegen ausländische zu vertauschen , um der Steuer zu ent¬

gehen .
Ministerialprästdeut Ellstätter erklärt , man könne in

der Einräumung von Vergünstigungen ohne Unbilligkeit
nicht weiter gehen . Die Regierung sei davon ausgegangen ,
daß ein Ausländer , der nur im Lande wohne und nichts
ans dem Lande beziehe , auch keine Kapitalsteuer bezahlen
müsse . Uehrigens werde wohl durch die Verpflichtung der
Ausländer , aus inländischen Bezügen Steuer zu zahlen ,
Niemand veranlaßt werden , solide inländische Papiere we¬

gen des kleine « Betrags der Steuer mit ausländischen Pa¬
pieren zu vertauschen . Derselbe Gesichtspunkt wird auch
von Geh . Rath Muth eingehend erörtert .

Nach wenigen Entgegriungen von Hummel wird Art .
3 und 4 , 5, 6 iE 7 ohne Debatte angenommen .

Bei Art . 8 wirK ? . on Graf v . Berlichiugen die An¬

frage gestellt , ob die in dem Kommtsfionsbericht niedergelegte
Auffassung über Ar^ 8 als die richtige zu betrachten sei,
worauf Ministerialpräsident Ellstätter sein vollkommenes

Einverständnis hiemit vusspricht .
Bei Art . 17 beanstandet Se . Großh . Hoheit Prinz

Karl , daß in diesem Artikel zum erstenmal der Ausdruck

. Schatzungsrath
" vorkomme , ohne daß der Gesetzentwurf

Bestimmungen über die Zusammensetzung rc . enthalte . Er

hätte gewünscht , daß man ohne Verweisung auf ältere Ge -

setze unabhängig Bestimmungen hierüber ausgenommen hätte .
Ministerialpräsident Ellstätter : DaS Gesetz vom 17 .

März 1854 regele für sämmtliche direkten Steuern die Ans¬
pülung der Kataster und enthalte zusammenfassend sämmt -

liche hteher bezüglichen Bestimmungen , die gleichmäßig für
die Erhebung der einzelnen Steuern maßgebend seien .

Bei Art . 26 wünscht Se . Großherzogl . Hoheit Prinz
Karl , daß man die Geheimhaltung der Kapitalsteuer - Er¬

klärungen rc . mit allem Nachdruck den Steuerbeamten ein -

schärfen solle , da wiederholt Fälle voiaekommev seien , in

welchen die Steuerforderungs - Zettel nicht persönlich zuge -

strllt und nicht in separatem Couverte , sondern für mehrere
Personen zusammen in einer Couverte zngesendet worden

seien . Auch frage sich, ob man gegen einen zu weit gehen¬
den Steuerbeamten klagend auftreten dürfe .

Ministerialpräsident Ellstätter versichert , daß mit aller

Energie die Geheimhaltung dm Steuerbeamten eingeschärft
« erde . Es seien deßhalb nicht bloS Strafen im Diszipli -

narwege , sondern auch Ordnungsstrafen für dis Verletzung
augedroht . Allerdings seien in einer Stadtgemeinde , der
die Erhebung einer Armensteuer gestattet wurde , Verletzun¬

gen der fraglichen Vorschrift vorgekommen , welchem Miß¬
stand aber nun abgeholfen sei.

Geh . Rath Mutb , Dennig und Frhr . v . Röder
betonen ebenfalls die Wichtigkeit der Geheimhaltung , wo eS

sich um Interessen so delikater Natur handle .
Ministerialpräsident Ellstätter wiederholt nochmals ,

daß die möglichst strenge Geheimhaltung eiugeschärft werde
und auch das Gesetz strenge Strafen androhe . Es ließen
sich auch Fälle denken , m denen im Fall der Verletzung
Aue zivilrechtliche Klage gegen die Steuerbeamten rc. mög - ^
lich sei, ohne daß sich dies im Allgemeinen behaupten ließe .

Se . Hroßh . Hoh . Prinz Karl bemerkt , daß die von ihm
angeführten Fälle nicht in Stadtgemeinden , sondern bei

staatlichen Steuerbeamten vorgekommen seien.
Hierauf werden die Artikel 27 — 35 und sodann der ganze

Gesetzentwurf bei der namentlichen Abstimmung einstimmig
angenommen .

Einen weiteren Gegenstand der Tagesordnung bildet die

Berathuvg des von Hummel erstatteten Berichts derBud -

getkommissio » über den Gesetzentwurf . die Pensionsverhält -

» isse der ehemaligen badischen Milttärpersonen und ihrer
Hinterbliebenen " .

Frhr . v . Röder bittet den Präsidenten des Finanzmini¬
steriums dringend , die Revision der Statuten der Militär -

Wittwenkasse bald in Angriff zu nehmen , bei der aber eine

Kommission von Offizieren und Kriegsbeamten mit nicht
bloS berathendrr , sondern auch entscheidender Stimme theil -

uehmen solle . Diese Kaffe sei privatrcchtlicher Natur , wenn

auch der Staat Beiträge geleistet habe , und sollte nun im

Interesse der Berechtigten thunlichst aurgebeutet werden .
Sie sei vollkommen leistungsfähig , wie er schon früher er¬
läutert habe , und könne mindestens 15 Prozent Aufbesserung

! gewähren . ES sollen nicht immer die Erträgnisse zum Ka¬

pital geschlagen werden , da sie doch in 30 bis 40 Jahren
dem Staat auheimfalle . Alle Bediensteten , bezhw . deren
Relikten seien iu diesem Landtag aufgebeffert worden , nur
nicht den Wittwen rc . der Milttärpersonen . Jedenfalls
müsse man eine Aufbesserung zurückdatiren aus 1. Novem¬
ber 1873 .

Ministerialprästdeut Ellstätter : Die vom Vorredner

angeregte Frage sei im Hause schon mehrfach erörtert wor¬
den ; durch den vorliegenden Gesetzentwurf werde eine frü¬
her eingekommene Petition erledigt . Die Finanzverwaltung
halte die Erlassung eines Gesetzes zur Revision der Militär «

Wittwenkaffe für unnöthig . Die Arbeiten zur Revision
seien bereits im Gange . Dagegen halte er es nicht für
thunlich , eine Kommission von unmittelbar Betheiligten , die
einen privatrechtlichen Anspruch behaupteten , mit entschei¬
dender Stimme beizuziehen . Durch Art . 2 des vorliegenden
Gesetze - sei« auch die Wittwen von Milttärpersonen , die
nach des Vorredners Behauptung leer ausgingeu , mit einer

Aufbesserung ihrer Bezüge bedacht . Wenn mehr geleistet
werden könne mit den vorhandenen Fonds , so würde dies
auch erfolgen .

Frhr . v. Röder spricht seinen Dank für diese Erklä¬

rung und zugleich seine feste Ueberzeugung aus , daß durch
das Finanzministerium die endliche Regelung der in Rede
stehenden Verhältnisse erfolgen werde . Man habe unter dem
vormaligen Kriegsministerium fast 30 Jahre lang die Be -

theiligten bei der Verwaltung der Kaffe bei Seite geschoben .
Wenn man Mißtrauen hege , so müsse dies durch solche Vor¬

gänge entschuldigt werden .
Graf v. Berlichingen will zunächst konstatiren , daß

die in dem Gesetze projrktirte Aufbesserung jedenfalls auf
1 . November 1873 zurückdatirt werde . Wenn die Großh .
Regierung die nunmehr in Art . 1 des Gesetzes gewährte
Aufbesserung sogleich — vor den Verhandlungen mit der

preußischen Regierung — in Ausficht gestellt hätte , wäre

manche unliebsame Diskussion im Hause erspart geblieben .
Was die Pensionen der Wittwen betreffe , so müsse er sehr
beklagen , daß eine Klasse derselben — nämlich die , welche
keine Kinder hätten — ganz leer ausgingen . ES sei eine
eigenthümliche Logik , zu sagen , weil dieselben früher nichts
vom Staate erhielten , erhalten sie jetzt erst recht nichts .
Er wünsche dringend eine Erhöhung der Bezüge auch die¬

ser Wittwen , namentlich da die Militär - Wittwenkaffe Fonds
hiefür dalhiete . Redner weist hier auch im Einzelnen durch
Beispiele und Berechnungen nach , daß nach dem Wortlaute
des Gesetzes — ohne daß man das Gesetz vom Jahre 1831

zu Hilfe nehme — die Erhöhung der Wittweubezüge nur
eine sehr geringe sei. Was die Verwaltung der Militär -

Wtttwevkaffe betreffe , so wolle er keinen Tadel aussprechen .
Seit 32 Jahren aber seien keine Rechenschaftsberichte ver¬
öffentlicht worden — gewiß ein Unicum in der Staatsver¬
waltung . Daher käme » die verschiedenen Ansichten , wo¬
nach die Einen einen äußerst günstigen Stand der Kaffe ,
Andere dagegen vermutheten , es sei nichts mehr da . Er

glaube , daß die erste Abtheilung ( für Offiziere rc .) schon
seit Jahren mit Defizits abschließe und aus der zweiten
Abtheiluvg unterstützt werde , und nur allmälig durch Aus «

sterben der Berechtigten eine Erstarkung der Kaffe eintreten
werde . Redner bespricht schließlich , daß man bis jetzt mehr¬
fach mit einfachen Mlnisterialverordnungen , deren Zulässig¬
keit ihm zweifelhaft erscheine , Aeuderungen an dey Statuten
der Mtlitär -Wittwenkaffe — die sich doch als landesherr¬
liche Verordnungen darstellten — vorgenommen habe .

Ministerialprästdeut Ellstätter will nicht auf das Ma¬
terielle der Frage eingehen , bevor eine eingehende Prüfung
auf Grund von genauen Erhebungen möglich sei . Er gebe
zu , daß nunmehr die Finanzverwaltung zu einer bessern
Einsicht gekommen sei nnd davon auSgehe , es könne
eine Aenderung der Statuten der Militär Wittwenkaffe nicht
durch Verordnungen erzielt werden . Die Erhöhung
der Bezüge nach dem Gesetzentwürfe trete vom 1 . Nov .
1873 ein . Vor dem Austrage mit der preußischen Regie¬
rung habe die Finanzverwaltung keine bindende Zusage
über die nunmehr projektirte Aufbesserung der Pensionen rc .
abgeben können . Die Wittwen von Offizieren ohne Kin¬
der erhielten keine Aufbesserung , weil sie schon ursprünglich
durch das Gesetz , nämlich durch den Bezug de- Machen
Beitrags besser als die Wittwen der Zivil - StaatSdiener ,
die im Ganzen nur das 16 */» fache ihres Beitrags bezögen ,
gestellt seien .

Redner berichtigt hierauf ein Mißverständniß des Vor¬
redners bezüglich der Berechnung der Penstonserhöhung ,
die sich hiernach bedeutend höher belaufe , als Gras
v. Berlichingen angenommen habe .

Graf v. Berlichingen erwiedert hierauf , daß kein

Mißverständniß seinerseits vorliege , sondern er wolle nur

^ konstatiren , daß das Gesetz vom Jahr 1831 bei der Berech¬
nung der Pensionserhöhung in Anwendung gebracht wer¬
den müsse . Er wiederhole seinen Antrag , für die
kinderlosen OffizierSwittwen , die ganz leer

ausgtngen , ebenfalls eine Erhöhung ihrer
Pensionen eintreten zu lassen . Die ursprüngliche
günstigere Stellung der OffizierSwittwen gegenüber den
ZivildienerS -Wittwen könne hier nicht in Betracht kommen
nnd beruhe auf ganz ander » Gründen , die Redner ausführ¬
lich erörtert .

RegierungSkvNmiffär Geh . Referendär Nicolai erläu¬
tert hieraus zur Beseitigung von Mißverständnissen an Bei¬
spielen die kompltzirte Berechnung der Erhöhung der Pen¬
sionen der Relikten von Milttärpersonen .

Nach einer kurzen Bemerkung des Grafen v. Berlichingen
erhält das Wort Berichterstatter Hummel , der ausführt ,
daß die Kommission mit Rücksicht auf wiederholte Erklä¬

rung « der Großh . Regierung unterlassen habe , die Ver¬

hältnisse der Militär - Wittwenkasse in dcm Komm -M »».
bericht nochmals zu berühren . Redner erörtert hierauf
malS eingehend die in der Diskussion hervorgetretenen ^
fichtspuvkte und schließt damit , daß durch den vorlieiL, ^ !
Gesetzentwurf den berechtigt « Ansprüchen Genüge gesch ^
sei und man die weiteren Schritte zur Regelung der vs?
liegenden Verhältnisse der Großh . Regierung überlaß
könne .

Ueber das Resultat der Berathung der Petition v «,
Unteroffizieren rc. Hab« wir bereits gestern berichtet .

^

Das Hans tritt sodann iu die Berathung des Bericht »
der Buvgetkommisfion über den Gesetzentwurf : Nachtra »
zum Gesetz vom 19 . Febr . 1874 , den Hauptfiuanzetat fL
die Jahre 1874 und 1875 betr .

^

Berichterstatter Dennig bringt zunächst eine unrichtig ,
Auffassung der Kommission bezüglich der Rückvergütung
der Weinaccise und des Ohmzeldes zur Sprache ,
nach der Absicht der Regierung stets nach der neuen Mark -
rechuung und den deSfallstgeu Sätzen zu erfolg «
Sodann verleiht derselbe den im Lande herrschenden ernsten
Bedenk « Ausdruck , daß die neue ReichSwährung sch« « st
Ende dieses Jahres in Baden eingeführt werden W ,
während seines Erachtens das Land bis zu diesem Zrst !
Punkt noch keineswegs mit neu « Reichsmünzen so ausg ^
stattet sein werde , um diesen bedeutungsvollen Schr tt »
wagen . Redner sucht nun durch eine mit Zahlen lelegte
Darstellung über die Leistungsfähigkeit unserer Müujfftätk »
und über den Bedarf an Münzen für den D rkchc.
Zettelbauken rc . uachzuweisen , daß wir in Süddeut hlM
erst mit dem 1 . Januar 1876 leidlich mit Reichsu mze»
versehen seien , während wohl in Norddeutschland ^ i der
dort herrschenden Thalerrechnuug der Bedarf an Reiq «,
münzen verhältnißmäßig geringer sein werde . Er befürchte'

daß das Publikum bei zu rascher Einführung de« Müuz -
'

systemS dem Staate in der neuen Rechnung nicht folge ,
könne .

Frhr . v . Bodmann erklärt , dem Gesetzentwurf nicht
zustimmen zu können , weil er den in dem Gesetze durch-
gehenss angewendeten Modus der Abrundung der Steuer ,
sätze nach Oben und die Aufhebung der Verschiedenheit det I
Weinaccis - Gesetzes nach den Einlagcorten nicht zu billige,
vermöge . So betrage die Mehrbelastung beim Weineccise
10 kr. für den Hektoliter . Man könne die einzelnen Ai ,
rundungen nicht als „ Kleinigkeiten

"
bezeichnen , da im

Ganzen eine Mehreinnahme von 70 - bis 80,000 fl . er¬
zielt werde . Er habe vergeblich im Gesetze sich auch nach
einer Abrundung nach Unten umgesehen ; es sei die « nur
bei einer Rückvergütung der Fall . Wenn man ihm vo» j
der Regierungsbank erwiedern werde , es sei die Erhöhung
der Steuern nicht die Absicht der Regierung gewesen , so
müsse er entgegenhalten , daß die Regierung auch den Schei »
einer solchen hätte meiden sollen . Im Volke , mit dem er
täglich zu verkehren habe , werde man diese Abrundung nach
Oben einfach als eine Steuererhöhung ansehen .

Für die Verschiedenheit des WeinacciS - SatzeS « ach den
Einlageorten , die man aufzuheben beabsichtige , spräche»
heute noch dieselben Gründe wie früher , welche auch die
Landstände auf dem letzten Landtag veranlaßt hätten , de»
Antrag der Regierung auf Aufhebung abzulehnen . Die
Aufhebung werde in den kleinen Orten , in denen man doch
hauptsächlich auf den Wein angewiesen sei, noch fühlbarer
weg « der hohen Weinpreise und geringen Aussichten auf
einen guten Herbst oder Obsterttag .

Ministerialpräsident Ellsiätter : Dem Berichterstatter
Dennig habe er zu erwiedern , daß die Großh . Regien « -
noch keine feste Entschließung bezüglich des Termins der
Einführung der neuen ReichSwährung getroffen , aber doch
den 1 . Januar 1875 dafür in Aussicht genommen habe.
Seines Erachtens dürfe man im Interesse des Publikum -
die Einführung des neuen MünzsystemS nicht verzögern , m»
aus dem jetzigen unerträglichen Münzverhältuifse so rasch
als möglich herauszukommen . Auch beabsichtige Preuße »
ebenfalls den 1 . Jan . k. I . als Termin zu wählen , Um¬

wegen Frankfurt , wohin unser Geldverkehr sich vorzugsweise
beziehe , für uns dm Ausschlag geben müsse . Die Besorg¬
nisse DennigS , eS möchte uns am 1 . Jan . an der erforder¬
lich« Münzmenge fehlen , feien nicht begründet . Eiuerseit -

besäßeu wir einen großen Vorrath neuer Münze , der nur
nicht ausgegeben werde , um die Münzverhältntsse nicht »och
zu verschlimmern , andererseits würden wir vom Reiche zur
bestimmten Zeit so viel Münze , als unser Bedarf erfordere
erhalten . Die Finanzverwaltung werde nur nach reiflicher
Erwägung den Uebergang zur ReichSwährung w >z« .

Wenn Frhr . v. Bodmann die durch den Gesetzent wurf eirt§
tretmde Erhöhung der Steuerlast nicht billigen : önne , st
begrüße er dagegen mit Freuden die daraus entstehende
Einnahme , zu der selten genug ihm Gelegenheit geböte»
werde . Wenn man dem Staat fortwährend neue -luSgab «

anstnne , so müsse « an auch neue Einnahmequellen demsel -

Heu gestatt « , wenn nicht eine unordentliche Wirthschast
geführt werden solle . Die Erhöhung der Steuern , welche
in dem Gesetzentwurf projektirt werde , sei äußerst Kescheids
Nach Marken hätte man nicht abrunden können , ohne nicht

mühevoll erkämpfte Staatseinnahmen ohne Ersatz aufza¬
geben . Wenn von der Bevölkerung , die sich bezüglich vek

Verschiedenheit deS WeinaccissatzeS nach Einlageorten u»

Besitze eines Vorrechts befunden habe , die Aushebung dtt -

selben unangenehm empfunden werde , so sei dies begreiflich.

Die tatsächliche Voraussetzung dieser Verschiedenheit , st
werde auf dem Lande schlechterer Wein getrunken als r»

der Stadt , sei total unbegründet . Die von der Regier «»» .
schon auf dem letzten Landtage angesttebte Aufhebung s» H
nur abgelehnt worden , weil der Zettpunkt der Gesetzesvor¬
lage nicht als geeignet erachtet worden sei. ,

Frhr . v. Röder schließt sich dm Ausführung « des Frb ^
v. Bodmann vollkommen an . Wenn der Präsident deS

uanzministeriums sage, daß man zur Deckung der Ausgada ^ ^
dem Staate auch neue Einnahmen gestatten müsse , so

er damit einverstanden . Nachdem aber in der Throme



Ue günstige Lage der Finanzen konstatirt und auSge
'prochen

»orden sei, daß keine Steuererhöhung nöthig f '.lle , stimme
er prinzipiell gegen jede Steuererhöhung . Wäre dies nicht
i» Anfänge ausgesprochen worden , würde er dem Gesetze
zustimmev .

Geh. Rath Muth erklärt seine Zustimmung zu der pro-
jektirten Abrundung nach Oben , die gar keine Steuererhö¬
hung sei, und zur Aufhebung der mehrfach erwähnten Ver¬
schiedenheit nach den Einlageorten.

Berichterstatter Dennig erklärt , die Budgetkommisston
Habe die Abrundung der Steuersätze nach Oben für so selbst -
verständlich und die Erhöhung für so geringfügig ange
sehen , daß sie eine eingehende Begründung für überflüssig
erachtet habe . Frhr. v. Röder, der prinzipiell gegen jede
Steuererhöhung stimmen wolle , habe doch kurz zuvor für
daS Gesetz über die Kapitalrenteu-Steuer gestimmt , das eine
viel erheblichere Steuererhöhung involvire.

Die von der Regierung abgegebene Erklärung über die
Deckung unseres Bedarfs in neuen Reichsmünzen werde
manche Besorgniß im Lande verscheuchen und wünsche er
nur, die Regierung wöge ihren Beschluß über den Termin
der Einführung der Reichswähmng geraume Zeit vorher
kundgeben , damit die mannigfachen und einschnewenden Aeu-
derungen im Privatverkehr, wie z. B . bezüglich der Buch¬
führung , Berechnung der Fabriklöhne rc . ohne Störung
vorbereitet werden könnten .

Wie schon gestern mitgetheilt , wird hierauf der Gesetz¬
entwurf mit allen gegen die Stimmen der Frhrn. v. Bod-
» aun und v. Röder , sowie der Gesetzentwurf über einen
weiteren Nachtrag zum Haupt-Fiuanzetat einstimmig ange¬
nommen. (Fortsetzung folgt.)

Badische Chronik .
^ Lom Rhein , 17. Juni . Wie an dieser Stelle schon mit-

gechettt wurde, hat das Reichskanzler- Amt, welche« dermalen seine Auf»
» « ksamkeit einer definitiven Regelung de« ApothekenweseuS
mittelst Eilaffung endgillizer gesetzlicher Vorschriften über Errichtung
und Verlegung von Apotheken zuwendet , an den BuvdrSrath vor
kurzem da« Ersuchen gerichtet , „ die Berufung einer aus Medizinal.
ieamten , Aerzten und Apothekern zu bildende» Kommission behufs der
gutachtlichen Aeußerung über da« in der Anlage befindliche Programm
zu beschließen ' . Diese « Programm nun , welche« der Berathung über
die Grundsätze für einheitliche Ordnung des Apothekernvesen « zu Grund
gelegt werde» soll, gipfelt in zwei Hauptfragen . Die erste lautet : „Ist
die Errichtung von Apotheken auch fernerhin vou der E .theilung einer
obrigkeitlichen Konzession abhängig zu machen ?' Im Falle ihrer Be>
jechuug soll daun weiter erörtert werden : 1) ob ein Bedürsniß vor-

Handel « nd Verkehr .

Neuester Frankfurter Kurszettel tm Haupt¬
blatt lil. Seite .

Handelsberichte.
ft verlt » , 19 . Juni . ( Schlußbericht .) Weize« per Juni

— , per Juni - Juli — , gelber Weizen per Juni 84 '/», per Septbr .»
Mdr . 79. R ^ qen per Juni -Juli L8' /„ per Septbr .-Oktbr. 56' /».
Rüböl per Juni -Juli 2l>' /„ , per Srptbr .-Oktbr. 21' /,, . Spirit «« per
Juni -Juli 24 Thlr . 6 Sgr ., per September -Oktbr. 22 Lhlr . 25 Sgr .

vrerlau , 18. Juni . Getretdemarkt . Spiritus per 100 Liter
100 P« Juni 24 , per Augufi-Srptbr. 24 '/,„ per Srpt.-Oktbr. —.
Wetzen per Juni 90. Roggen per Juni 63 '/, . per Juli - August 58' / „
per Septbr ^Oktbr. 55' /». Rüböl per Juni 19' /, , per Sept .»Okt. 19' /, .
Zink fest. — Wetter : Milder Rege».

ft Stettin , 18. Juni . Getreidemarkt . Weizen per Juni
Sb » per Juui -Jult 84 , per Sept . -Okt. 77'/». Roggen per Juni -
Zull 56' /», per Juli -August 54' /s , per Septbr .- Oktbr. 54' /, . Rüböl
NO Kil. per Juni - Juli 18' /„ per Septbr .-Oktbr . 19 ' /» . Spiritus
wvo 24' /, . per Juni -Juli 24' /, , per Juli -August 24' /, », per Septbr .-
Oktbr. 22' /, bez.

4° Köln , 19. Juni . Schlußbericht. Weizen still , effektiv hie¬
siger 9' /, Lhlr . , effektiv fremder 9 Lhlr . 5 Sgr . , per Juli 8 Thlr .
15 Sgr . , per Rovbr. 7 Thlr . 18 Sar . Rogge« matt , eff. fremder
L Lhlr . 15 ü 7'/» Sgr . . per Juli 5 Tblr . 22 Sgr, , per Rov. 5 Thlr .
14 Sgr . Rüböl besser, effektiv 11 Thlr . 3 Sgr . , per Oktbr .
11 Thlr . 12 Sgr . Leinöl 11 Thlr . 3 Sgr .

Hamburg , 18. Juni . Nach Berichten, welche der hi' figeu „ Börfen -
hall«' auSRtvdeJaneir » vom 28. Mai per Dampfer . Aconcagua '

« gegangen find , betrugen feit dem 23. Mai die Abladungen von
Kaffee nach dem Kanal und der Elbe — , nach Havre , englischen

Harden sei , die Bestimmungen von 88 7 und 9 der Gewerbeordnung
auf die mit Apotheken «och verbundenen ausschließlichen Gewerbe¬

berechtigungen und auf die Berechtigungen zur Ertheiluvg von Spo-

thekenkorizeisionen auSzudehnen; 2) ob die Ertheilung neuer Apotheken '

koviesfionen von der BevLIkermigSzahlabhängig gemacht werden , und
welche Zablen dabei maßgebend sein sollen ; 3) ob bei der Beurtheilung
der Bttürfniß - Froge Rücksicht genommen werdm soll aus die Ent -

fcrvung der riächstgebgenen Apotheke von dem Ort , für welchen eine

Konzesfion nachgesucht wird ; 4) ob in der betr ffmdeir Kovzeistoa die
Stelle , an welcher di« Apotheke errichtet werden soll , in bindender Weife

zu bestimmen sei ; 5) ob die Behörde veipfl chtet sein soll , in jedem
Kall die K nzesfiou zu rrtheiles , in welchem die Ertheilung zulässig ,
und eia qaalifizirter Bewerber vorhanden ist ; 6) ob bei mehreren Be¬
werbern um die nämliche Konzession da« Lebensalter, da« BerusSalter ,
der Zeitpunkt der Bewerbung , oder endlich da« Resultat der Staats »

prüsuag ein Vorrecht begründe» soll ; 7) ob Besitzer von Apoth ken,
welche auf ihre innehabende Konzrsfisnen verzichten , mit andern Be¬
werber« um neue Korzesstonen konkarriren köanev ; 8) ob geprüfte,
aber vom Fach abzegangene Apotheker andern Bewerbern nachzustehen
haben ; 9 ) ob große industrielle Institute , Fabriken rc. eigene Apo¬
theken errichten dürfen ; 10) ob die vorstehend besprochenen und zu
schaffenden Normen auch bei Erledigung schon eristirender Konzesstvnm
durch To , oder Brrzichtletstnng Anwendung finden sollen ; 11) ob den

Besitzern derjenigen Apothen , welche nicht mehr in erster Hand find ,
vorläufig noch eine Art vou PrälmtativuSrecht zu Gunsten eine«

Käufer« eingeräumt weiden , und 12) binnen welcher Frist eine cr-
thcilte Konzesston im Falle der Nichtausübung erlöschen soll .

Würde dagegen die erste Hauptfrage verneint werden, so wäre
eine zweite zu beantworten, dahin lautend : „Ist der selbständige Be¬
trieb de« Apothekergewerbes , unter Ausrechthaltung der staatlichen Be¬
aufsichtigung desselben, approbirtrn Apothekern für eigene oder fremde
Rechnung an jedem Ort de» Bundesgebiet« zu gestatten ? '

Sollte diese unbeschränkteNiederlaffuug«fre!heit persönlich qualifizirter
Apotheker , von welcher in deu beigegebenen Motivm gesagt wirb , daß
sie nach dem Nrtheil der deutschen Verwaltung sich in Elsaß -Lothringen
vollkommen bewährt Hab« , gutgeheißen werden , so bliebe dann noch
zu entscheiden, ob eine einfache Ausdehnung der 88 7 und 9 der Ge¬
werbeordnung auf da« Apothekerwese » genügen würde , oder ob e« be¬
sonderer Bestimmungen bedürfte und welcher. Wie man steht , ist die
schon so lange schwebende Apotheken -Frage vom Reichskanzler-Amt
nach allen ihren Richtungen und Beziehungen hin der eingehendsten
Betrachtung unterzogen wordm.

Vermischte Nachrichten .
— Drr Redakteur Holländer , Herausgeber de« i« Berlin er¬

scheinenden . Börsrnwächt« ' , ist gefänglich eingezogen worden, nachdem
vor einigen Tagen sein Konkurs beim Berliner Stadtgericht angemel»
det war . Da « Blatt » da« derselbe herau«gab, beschäftigte fich dauernd

mit ErpreffungSversuchm und sein Cfte -tlüuikr vslegte in Generalver¬
sammlungen die Ems tzung . außerordentlicher Revistonskowmisfi»««»
zur Untersuchung der GeschSft- fütmng ' zu teantreg -n , wenn leinen
Wünschen nicht vorher gewillfahrt worden wa - , Büch -r hat derselbe bei
dielen etwa« unregelmäßigen Eianahweqaellen nicht wohl führen kö men,
was ihm di « Staatsanwaltschaft j -tzt unter Andern , zum Borwmf
macht.

A Leipzig , 16. I ini . ( Au- der Rechtsprechung de « Reichs -
Oberhandel - gericht ».) In einer g o ?en Kattunsabrik war
seit 1864 ein Kaufminn als stiller Gesellschafter mit 50,000 Thlr . be-
theil 'gt. Da » Geschäft peospertrte nicht und im Jahr 1870 war dwch
Aniheil an Verlusten jene E nlage aus 35,000 Tylr . vermindert. Im
Frühjahr 1870 löste« die Belh-rligten sni -itlig de » GeftllschaftSvertrag
auf. Jener trat au «, ließ aber da« vom Fadiikan .en m>: dem volle» ,
ursprünglichen Betrage anerkannte Kapital gegen 5 Proz. Zins stehe»,
wogegen ihm der Fabrikant eine Hypothek einräuwte und Rückzahlung
in bestimmten Terminen versprach . Damals batte der Fabrikant aus¬
weislich d-s JnveutarS noch ein reines Vrrwögrn von 215000 Tslrn .

'

Einige Monate später brach aber doch der Konkurs au» und die Gut¬
achten ergaben , daß der Anlaß hierzu in dem Kriege , die Ursache aber
in der seit Jahren vorhandenen , ungesunden Lag « des Geschäfte » zn
staden ist. Die Konkursmasse forderte auf Grund von Act. 259 de»
H.-G.- B . die UngtlttgkitSerkläcung der Hypoth-k. Dieser Anspruch
wurde vcm ReichS -Oberhandel- zerichte für gegründet erachtet. Der Art-
259 beruht nicht auf dem Erforderniß bedngkcher Abficht bei Auflö¬
sung der stillen Gesellschaft , sondern auf der tbatsächlichen Benachtheili-
gunz der GeschästSglLubiger durch den Austritt de« stillen Gesellschaf¬
ters , sofern innerhalb de« darauf salzenden Jahre « der Konkurs aus-
bricht. Al« Zahlung erscheint jede V -rminderung der allgemeinenKerl«
kurSmaffe, mithin auch die Bestellung einer Hypothek , die dem stillen
Gesellschafter eia Vorrecht vor andern Gläubiger» verleiht . Gegen da«
RücksorderuogSrecht kann fich der stille Gesellschafter »ur dadurch schü¬
tzen, daß er beweist, der Korikai « sei nur die Folge von Ursachen,
die nach seinem AuStretrn stattgefuadeu haben ; dazu gmüat aber nicht
der äußere Anlaß, der ein bereits innerlich kranke» Geschäft zum Falle
bringt .

— Großartige Wechselsälschung . Der bei der Pesther
Firma . S . Deutsch Binder u. Comp. ' in Verwendung gestandene
Praktikant Mar Beck, aus Tapio - Szecsö gebürtig , 19 Jahre alt, hat
im Laufe der jüngsten Zeit bei der Filiale cer Naiionalbank auf 13
Stück falsche Wichse ! , zusammen 60,000 fl . b -hobcn und ist am 16.
Juni von dort flüchtig geworden . Die Wechsel waren aus lauter Prima -
strwe» gefälscht. In der Wohnung des Fälscher « wurden Abend «, «ach
Entdeckung dieser Fälschung, noch etwa 10,000 fl. gesunden , welche er
fort,uschaffen nicht mehr di« Zeit hatte. An alle Bah« - und Schiffs-
stattonen, sowie nach allen Hauptstädten wurde bereits wegen Anhal¬
tung des Dnrchgebrannten telegrapbirt.

Häfen, Belgien , Holland , Bremen —, nach der Ostsee , Schweden,
Norwegen , Kopenhagen — , nach Lissabon —, nach Gibraltar und
dem Mittelmeer 3000 , nach Nordamerika 6000 Sack. Borralh an
Kaffee in Rio 165,000 Sack L 60 Kilogr. , tägliche DurchschnittSzu-
fuhr in Rio 3000 Sack L 60 Kilogr. Preis für good first nominell,
weichend . Kur « auf London 24' /» st 24 d. Fracht nach dem Kanal
40 sh. Preis für gute Qualität in Santo » nominell , weichend . Vor¬
rath in Santo « 148,000 Sack.

ft Hamburg , 18. Juni , Nachm. ( Schlnßbericht.) Weizen per
Zuli -Aug. 245 T ., per August-Sept . 239 G., per Septt -Okt . 234 K.
Roggen per Zuli -Aug. 174 G. , per August-Sept . 170 G. , Per
Septbr .-Otz . 169 G .

Mainz » 19. Juni . Wetzen unverLud., per Juli 15 fl. 30 kr.,
per Novbr. 14 fl. — kr. Roggen ruhig , per Juni 10 fl. 52 kr.,
per Juli 10 fl. 42 kr. , per Nov. 10 fl. — kr. Hafer unveränb ., per
Juli 10 fl. 40 kr. , per. Nov. 9 fl . 42 kr. Rüböl fester , per Okt.
20 fl. 6 kr. Raps per Scpt . 17 fl. 45 kr.

6 I - . Paris , 18. Juni . Da« Geschäft ist auf der ganzen Linie
sehr fest. 5proz. Rente 94 .92'/, , 3proz . 59.25 , Italiener 67 .30, Tür -
ken 46 .65, Barque de Palis 1111 , spanische Exisrienre 19 ' /», , spa»
Nische Interieure 14 '/i, , Pernviamr 71' /» , österreichische Staatsbahn
723.75, Lombarden 315.

ft Pari « , 19. Juni . Rüböl per Juni 82.75 , per Juli -August
83. 50, per Septbr .-Dezbr. 85.75 . Mehl 8 Marken , per Juni 83 .75,
per Juli -August 78.75, per Septbr .- Dezbr. 67.—. Wetzen per Juni
38 .25, per Jnli -Angust 34.50. Zucker 88" disponible 59.— . Spi¬
ritus per Juni 63.50.

Amsterdam , 19. Juni . Wetzen looo geschäft- loS. per Nov. 335.
Roggen Im» unverSnd., per Juli 207, per Oktbr. 201. Rüböl looo
35' /, . v» Herbst 36'/. , per Mai 1875 37' /». Rap« looo — , per
Herbst 376 .

/ London , 18. Juni . (City - Bericht .^ Bezüglich der Zu¬

nahme drr Eisenbahnen in Amerika zeigt e« fich , daß trotz de- Still¬
stände» in der Spekulation (seit Herbst 1873 ) da« vergangene Jahr
doch ein« beträchtliche Zunahme der Metlenzahl aufzuweifen hat.
. Pool '« Manual ' weist nach , daß die Metlenzahl der in Betrieb be¬
findlichen Eisenbahnen am 31 . Dezember vorige » Jahre« 70 . 651 be¬
trug , somit um 8,391 Meilen zngmommen hat , von denen 3,916 im
Laufe de« Jahres erbaut wurde». Die Totaleinnahmm derselben be¬
trugen Dollar » 535,000,000 , was einer Zunahme von Doll. 62,000 000
gleichkommt.

DiSkontmark . Der Bankfuß ist von 3 Proz. auf 2«/, Proz .
reduzirt worden.

Fond « börse flau aber fest . Türken profitirtm ' /» bis ' /, Proz .,
desgleichen Franzosen '/„ Proz. und spanische Dreiprozenten ' /« Pro ^

Liverpool , 19 . Juni . Baumwolleumarkt . Umsatz 12,000
B., davon aus Spekulation und Export 2000 Ballen. Middling Uv»
land 8' /« , Middling Orleans 8' /„ , Fair Eghptian 8 . Fair
Dbollerah 5' /. «, Fair Broach 5' /, , Fair Oomra 5' /, , Fair Madras
5' /» , Fair Bengal 4' /, , Fair Smyrna 7 . Fair Pernam 8' /* ,
Middl . Fair Dholl. 5' /„ Middl. Dholl. 4'/„ Good middl. Dholl. 4' /^
Good Fair Oomra 6. Unverändert. AmerikanerAnkünfte ruhig und
unverändert .

WitternugSbeobachtuuge«
der meteorologische» Station Karlsruhe.

Barometer
t» mva.

Tempe¬
ratur Feuchtig¬

keit i- Wi»r. Himmel. RSitteriiß .
19. Juni .
« rgS. 7U»r 755 .7 -m.

ia -0.
17.8

Prozente»
79 O. klar heiter.26 .0 40 S . w. bew. schwül.

» ach« » . 753 .2 Nu» 17.4 92 SO . s. bew. Gewitter, Rege».

Verantwortlicher Redakteur: Paul Kretz sch mar .

Marktpreise der Woche vom 7. bis 14. Juni 1874. Mftgethem vom Statistisch« Bureau.)

Ruhrkohlen aarkohle»

4 Ster
( 1 Klafter )1 Pfund 1 öfter500 Gramm 1 Zentner --- 100 Pfund1 Zentner - -- 100 Pfund

fl. kr. fl. kr.

24 . -
Nrrach .
Müllheim

26. -
24. —

23 . 4819 . 12 - 43
29. - - 54

30. - - 48
- 43

— 1. 39 36 . - 20 . —
36. —

33. -

Rsgzen 5 fl. 8 kr« Rüböl tzr. Zentner Mannheim 18 fl. 15 kr.
Berlin 17 ß. 30 kr.

aiuz19fl . 57kr . » Frankfurt 19 fl. — kr»
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Convitorei - u. Case-
Nestaurant -Verkauf.
In einer bedenkenden Stadt Süddeutsch-

londS wird in frequentester Lage ein jGe¬
schäftshaus . worin seit 2V Jahren mit be¬
stem Erfolg ei» TafS- Restaurant , verbunden
mit Londitorei , besteht , auS Gesundheits¬
rücksichten vom bisherigen Besitzer aus freier
Hand verkauft. DaS Etablissement besteht
aus Hauptbaus , Seiten - und Hintergebäude,
großem Hofraum und sehr bedeutendem
Eiskeller unter dem Hause.

Reflektanten belieben sich an die Geschäfts»

Agentur von § . 26 - 2 ? ll P P lN

Heidelberg , Sandgaffe 16 ,
zu « enden. F .716. 3.

F,835,L Malsch .

Verkaufs -
An ,

Mn zweistöckiges , von Stein
erbautes WohuhauS mit gewölbtem Keller,
große» OekvnomiegebSude, in ganz gutem
Zustande , ist Familienverhältniffe wegen
unter günstigen Bedingungen billig zu ver¬
kaufe» Die schöne Loge, sowie geräumige
Lokalität bietet Gelegenheit zum Betrieb
eines jeden Geschäftes , als Wirthschast,
Bierbrauerei , Kaufmannschaft, Lisenhand-
luug , Metzger und Bäcker «. s. s.

Offerten beliebe man zu richten an den
Unterzeichneten. .
. Malsch) den 10 . Juni 1874.

Maurermeister S . « nlliuger .
F .936. 8 . Straßburg .

WeinAuetion
Dienstag den 39. Juni 1874 , um

S Uhr Morgens zu Straßbnrg t. E. in
de» Kellern der Sr . Marx -Stiftuog , St .
Rarxgaffel , werden öffentlich in Loosen
versteigert :

1999 Hektoliter Rothwrin , Na»
könne 1872r,

1999 Hektoliter Elsässer weiße
Weine von 1871 und 1872
(gewöhnlicher Tischweiu) .

Samstag de» 27. nud Montag de« 29.
u« 11 llhr können die Weine probirt
rverden.

Nähere Auskunft ertheilt Notar I -am -
U«rI»aoV , Kinderspielgaffe 47, Straß-
»nrg ._

F .S27. 2. Die frequente , gut
eingerichtete

Apotheke
einer aufblühenden Mittelstadt Baden» ist
uuter sehr günstigen Bedingungen au» Ge¬
sundheitsrücksichtensofort zu verkaufen.

Briefe unter N 8 durch die Expedition
» iese« Blatte ».

Ab

D >8o »IK<ttI - mit ! Rinei ' il! iva88ei '- 6rlll,llelielii ' . G

W 8tstiov . WWWWWM » » »» » » Lause . W
iik Alleiniger Inbaber der Lrsn ^seber Lüneralgnells (Klsudersslrisslleruog) , W
^ anslxsirt von dem berühmten Obemilcer llerrn 6ekeiwrstk krokessor vr . A
W Lunsen in Leidelberg , analog mit Lraossns - und Oarlsbad. Xerrtlieb W
» oonstatirtsr Lrkolg bei Darm- , Nagen-. Leber -, Fettleibigkeit - und Zucker- H
« rubrleideudeu etc . — krosxeots gratis . — Lrökkuet seit 1 . Nai . L

IH745. 2. (8 -1380- tzn)^ _ Der Ligentbümer : ^ Marltl . W

prämiirt auf der Wiener Ausstellung 1873 . Alleinverkauf für Elsaß -

Lothringen , Baden rc . bei E . Deuster in Straßbnrg im Elsaß ,
Brandgasse 4 .*Z 104/V . F 672 . 4 .

Allen Kranken Kraft «n- Gesundheit ohne
Mediein und ohne Kosten.

vu

V« » lc0NÜ0ll .
Seit 26 Jahren hat keine Krankheit dieser angenehmen GesnndheitSspeisr

»iderstaudr» und bewährt sich dieselbe bei Erwachsenen und Kindern ohne Medicin
und ohne kosten bei allen Magen -, Nerven-, Brust - , Lungen- , Leber - , Drüsen -,
Schleimhaut - , Athem-, Blasen - und Nierenleiden, Tuberkulose , Schwindsucht, Asthma,
Husten, Unverdaulichkeit, Verstopfung , Diarrhöen , Schlaflosigkeit, Schwäche, Hämor -
rhoiden, Wassersucht, Fieber , Schwindel , Blntaufsteigen , Ohrenbrausen , Uebelkeit und
Erbrechen selbst während der Schwangerschaft , Diabetes , Melancholie , Abmagerung ,
Rheumatismus , Gicht, Bleichsucht . — Ein Auszug auS 80,OM Certificate« über Ge-
aesungen , die aller Meinem widerstanden , worunter Certificate vom Professor vr .
Wurzer , Medicinalrath vr . Angelstein, vr . Shorcland , vr . Campbell , Professor
vr . Dede , vr . Ure, Gräfin Lastlestnact, Marquise de Brehan , Prinz Jffenstein ,
Premier -Minister von MenSdorff-Poully und vielen anderen hochgestellten Personen ,
wird franco auf Verlangen eingesandt.

Abgekürzter Auszug aus Lertificale«.
Nr . 64,210. Marquise von Brehan von 7jähriger Leberkrankheit, Schlaflosig¬

keit. Zittern an allen Gliedern , Abmagerung und Hypochondrie.
Nr . 79,810 . Frau Wittwe Klemm, Düffeldorf , von langjährigem Kopfweh und

Erbrechen.
Nr . 75,877.

Luftröhren-Katarrh ,
Nr . 75,970.

Lehranstalt Wien ,
zerrüttnng .

Nr . 65,715. Fräulein de MontlouiS von Unverdaulichkeit, Schlaflosigkeit und

Florian Köller, k . K. Militärverwalter , Ofen , von Lungen- und
Kopfschwindel und Brustbeklemmung.
Herr Gabriel Teschner , Hörer der öffentlichen höheren Handels -
in meinem verzweifelten Grade von Brnstübel und Nerven -

Nr . 75,928. Baron Sigma von lOjähriger Lähmung an Händen und Füßen rc.
Nahrhafter als Fleisch , erspart die kevsieseiere bei Erwachsenen und Kindern

50 Mal ihren Preis m anderen Mitteln und Speisen .
In Blechbüchsen von V, Pfund 18 Sgr . , 1 Pfund 1 Thlr . 5 Sgr ., 2 Pfund

1 Thlr . 27 Sgr ., 5 Pfund 4 Thlr . 20 Sgr ., 12 Pfund S Thlr . 15 Sgr ., 24 Pfund
18 Thlr . — keralLscisre kiseuiteu : Büchsen ä 1 Thlr . 5 Sgr . und 1 Thlr . 27 Sgr .,
— kevsleseiere Oboeelrttcs in Pulver für 12 Taffen 18 Sgr ., 24 Taffen 1 Thlr .
5 Sgr ., 48 Taffen 1 Thlr . 27 Sgr ., 120 Taffen 4 Thlr . 20 Sgr ., 288 Taffen
9 Thlr . 15 Sgr . , 576 Taffen 18 Thlr . ; in Tabletten für 12 Taffen 18 Sgr .
24 Taffen 1 Thlr . 5 Sgr . , 48 Taffen 1 Thlr . 27 Sgr . — Zu beziehen durch
Barry du Barry L Comp , in Berlin , 77 . 178 Friedrichsstraße , und in allen
Städten bei vielen guten Apothekern, Droguen - , Specerei - und Delicateffenhändlern .
Ourlsrrrke : VA . Sra » t «r , Waldstraße 10 , und ö' aul Erb -
Prinzenstraße 2a ; R . Schnupp . Rastatt : A. Fischer , früher A. Sallmger -Heydt.
Offeuburg : Franz Dimmler. Eonstauz : Fr. Schildkuecht. Worms : I . H.
Mayer . Ludwigshafen : Wilh. RuelinS . DürHeim : Jeäkr Haögmel . Schopf¬
heim : Joh . Rernacher . Billingeu: LucaS Eisele. Durlach : Lndw. Reiß-
ner . Tauberbischofsheim : Leopold Frank . Heidelberg : Franz Popp . lleber -
lisgeu: F. F. Blattau . Kehl : Karl Schick. Freibnrg i. B. : Mlhelm Rost ,
vormals E . Sickenberger , Droguist am Schwabenthor , C. Th . Hechiager , Salzstraße
Nr . 7. Pforzheim : Wm . Salzer . Zweibrücken : Ww . August Seel . Bad » -
Baden : Geschwister Wolfs. Mannheim: Louis Goos , Lit. 8. 2 Nr. 20. nnd
bei VA . D 8 . HI« S , Heiligcaberg
L. Leibi nqer , und nach allen Gegenden gegen Postanweisung . N.563 . 38.

G .992. Amtsgericht Offenbnrg . Gemeinde Reichenbach .

Oeffentliche Aufforderung.
Die Bereinigung der Grund - und Pfandbücher hiesiger

Gemeinde betr .
Ans Grund der Gesetze» vom 5. Juni 1880 (Regierungsblatt Nr . XXX , S . 214)

und vom 28. Januar 1874 (Ges .- u . VerordugSbl . Nr . V) werden sämmtliche Gläu¬
biger, zu deren Gunsten Einträge von Vorzugs - oder Unterpfand- rechten in den hie¬
sigen Grund - und Unterpfandsbüchern seit länger al» dreißig Jahren bestehen , aufge-
fordert , die Erneuerung der Einträge in der nach § 20 der Vollzugsverordnung
vom 31. Januar 1874 vorgeschriebenenWeise nachzusuchen, wenn die in den Einträ¬
gen bezeichnten Ansprüche nock zu Recht bestehen .

Die innerhalb sechs Monaten nach Erscheinen dieser öffent¬
lichen Mahnung nicht erneuerten Einträge werden kraft Gesetzes von AmtSwegen ge¬
strichen . resp . für erloschen erklärt.

Ein Berzeichniß der seit länger al» dreißig Jahre » in den hiesigen Grund - und
Pfandbüchern eingeschriebenen Einträge ist aus hiesigem RathSzimwer zur Lii

eichenbach, den 18. Jam 1874.
Psandgericht : BeremignngS -Kommiffär :

Berser . Hessenauer , RechnuugSsteller.
J .b . Amtsbezirk Engen . Gemeinde Mauenheim .

Oeffentliche Aufforderung,
Grund - und Pfandbuchsbereimgung betreffend.

Auf Grund des Besetze» vom 28. Januar 1874, die öffentlichen Mahnungen
bei der Bereinigung der Grund - und UuterpfandSbücher betreffend, chgeht hiermit

L au sämmtliche Gläubiger , die seit länger als dreißig Jahre :» in die Bücher
dieser Gemeinde eingeschrieben sind, die Mahnung , diese , insofern fie noch Gil -
tigkeit haben, zu erneuern ,

2. wrdrigeosallS dir
i n u e r h alb s ech S M o u a t e n

nach dieser Mahnung nicht erneuerten Einträge gestrichen werden,
wird zugleich bekannt gemacht , daß ein Berzeichniß der m 1>en Büchern besagter
Gemeinde seil mehr als dreißig Jahren eingeschriebenen Einträge in dem
Gemein '' ehanse zur Einsicht offen liegt.
Manenheim , den 17 . Juni 1874.

DaS Pfandgericht : Der BeremigungS -Kommissär :
BümermnsterSterk . RinSler .

8.

J .IO) Amt Lörrach . Gemeinde Hattingen

Oeffentliche Mahnung
zur Erneuerung von Grund - und Pfandbuchs -Einträgen .

Sämmtliche Gläubiger oder deren Rechtsnachfolger , zu deren Gunsten in den
hiesigen Grund - und UnterpsandSbüchern seit länger als dreißig Jahren eingeschrie¬
bene Vorzug» - oder Unterpfand- rechte bestehe» , werden hiemit a»f Grund der Gesetz«
vom 5. Juni 1860 , Regierungsblatt Nr . SO, «nd vom 28. Januar 1874 , GesetzeS -
und Verordnungsblatt Nr . 5 , aufgefordert , die Erneuerung dieser Eaträge , wenn
fie noch Giltigkeit haben,

innerhalb 6 Monaten
beim Unterzeichneten Pfandgerichte zn beantragen , andernfalls dieselben nach Ablauf
dieser Frist ans Grund des Artikel 4 des ersteren Gesetzes gestrichen , beziehungsweise
sür erloschen erklärt werden.

Ein Berzeichniß der über dreißig Jahre alten Einträge liegt im hiesigen Rath -
Hause zur Einsicht offen .

Haltingen , den 15. Juni 1874.
DaS Psandgericht : Der Bereinigungs - Kommissär :

Bruder , Bürgermeister . Kaufmann , Rathschreiber.

Bürgerliche Rechtspflege.
LadungSverfügnage».

J .7 . Nr . 13,312. Osfcnbnrg . Meier
Bernheiwer von Schmieheim hat lt.
diesseitigen LiquiderkenntvisseSvcm 9. März
d . I . , Nr . 5810 , auS Darleihen vom Jahr
1873 450 fl und 5 Proz . ZinS vom 19.
Oktober 1873 und 550 fl . und 5 Proz . ZinS
vom gleichen Tage auS Cesfion vom vori¬
gen Jahr an Ludwig Stolzer von Gries¬
heim zu fordern .

Letzterer ist seither gericht -kundig flüchtig .
— Der Gläubiger beantragt Fahrnißpfän -
dung und bezeichnet als Gegenstand eine
Knh sammt Kalb im Stalle der Peter Bet -
ter in Weier.

ES wird dem Beklagten nun verkündet
Beschluß .

Da der beklagte Theil dem Erkenntnisse
vom 9. März l. I ., Nr . 5810 , welches ihm
nach der Beurkundung de- Gerichtsboten
am 17. d . M . zugestellt wurde , innerhalb
der darin anberaumten Frist nicht Folge
geleistet hat , so wird gegen denselben auf
Antrag Pfändung von Fahrnissen für den
Betrag von 1000 fl. und 5 Prozent ZinS
vom 19. Oktbr . 1873 erkannt.

Der Gerichtsvollzieher wird angewiesen,
diese Pfändung zu Weier vorzunrhmen ,
dieselbe unverzüglich zu beginnen , ohne
weiteres Anrufen de» Gläubigers nach
Maßgabe der AZ 878 ff. der b . P .O . und
der AA 39 ff., 61 ff . der Dienpweijung vom
21. Nov. 1851 bis zu Ende durchzusühren
und sich über den Vollzug seines Auftrags
hieher anSznweisen.

Dem Beklagten wird zugleich aufgegeben,
binnen 14 Tagen einen dahier woh¬
nenden Gewalthaber aufzustelle» , widrigen»
alle weitere Verfügungen und Erkenntnisse
mit der gleichen Wirkung , wie wenn ste dem
Beklagten eröffnet wären , am SitzungSort
des Gericht» angeschlagenwürden.

Offenburg , den 12 . Juni 1874.
Großh . bad. Amtsgericht,

vr . Roller .
Nägele .

Erbvorladmge ».
G . 1000. Rastatt . Josef Huber ,

Schuhmacher von Muggensturm , welcher
vor mehreren Jahren nach Amerika auS-
wanderte und dessen Aufenthalt nicht bekannt
ist , wird hiermit zur Erbschaft seiner Mut -
ter, der Bernhard H nb er 'S Wittwe , Mar -
garetha, geb . Kästner , von Muggensturm ,
mit der Aufforderung vorgeladen , seine
Erbansprüche

binnen drei Monaten
bei : dem Unterzeichneten geltend zn machen ,
widrigenfalls da - Vermögen Denjenigen
zugetheilt wird , welchen es zukäme , wenn
der Vsrgeladene zur Zeit des ErbanfallS
nicht mehr gelebt hätte.

Rastatt , den 18. Juni 1874.
Der Großh . Notar
L. Wallraff .

Handelsregister-Einträge.
G983 . Nr . 17,885,87 . Psorzheim .

Znm Handelsregister wnrde heute eingetra¬
gen, und zwar

zn O .Z. 176 de » Gesellschaftsregi¬
sters , daß die Firma ArtopüuS L
Spohn " dahier erloschen und daß
der Gesellschafter Karl Artop Sa¬
als Liquidator der Firma aufge-
stellt ist ;

'

zu O Z . 131 ebendaselbst : Die Fir¬
ma Spohn L Burgschneider da¬
hier ; deren Inhaber sind die Bijou -
teriefabrikanten Ludwig Spohn und
Gottfried Burgschneider von da
nnd hat Jeder derselben volles Ver-
tretungSrecht ;

zu O .Z 557 de- Firmenregisters :
Die Firma „ C. ArtopönS " da¬
hier : deren Inhaber ist Bijouterie -
sabrikant Karl ArtopönS daselbst .

Pforzheim , den 13. Juni 1874.
Großh . bad Amtsgericht.

I . B u ß.
G .994. Nr . 6000 . D - rlach . Die

unterm 13. Januar 1873 , Ord .Zahl 114,
zum Firmenregister eingetragene Firma :
Julie Schroth in Durlach ist erloschen .

Durlach , den 11. Jnni 1874.
Großh . bad . Amtsgericht.

G o l d s ch m i d t.
Erb .

G .S95. Nr . 6001 . Durlach . Die
Firma Friedrich Storz in Durlach ,
deren Inhaber Kaufmann Jakob Friedrich
Storz in Durlach ist , wurde zn O .Z . 127
heute in da» Firmenregister eingetragen.
Derselbe ist verheirathet mit Julie Schroth
von Durlach. Nach dem Ehevertrag , Dur¬
lach , den 26 Mai 1874, bringt jeder Theil
50 fl. in die Gütergemeinschaft ein, wogegen
alle übrige gegenwärtige und künftige Fahr¬
niß davon ausgeschlossen ist.

Durlach , den 11. Juni 1874.
Großh . bad . Amtsgericht.

G o l d s ch m i d t .
Erb .

Strafrechtspflege.
Ilrkheiksverküuduuge ».

G.993 . Nr . 6793 . Breisach . Re -
servist Albert Rubin von Jhringen wurde
wegen unerlaubter Auswanderung zu einer
Geldstrafe von 20 Thalern , sowie zur Tra¬
gung der Kosten verurtheilt .

Breisach, den 9. Juni 1874.
Großh . bad . Amtsgericht,

v. Weiler .
G .97S. Rr . 10,687. Lmmendin -

gen . I . U. S . gegen Wilhelm Scha 'r -
bach von Kensingen und Genossen wird
auf gepflogene Hauptverhandlung durch

Urth eil
zu Recht erkannt :

Die Armeklagten:
Wilhelm Scharbach von Ken-

zingen,
Georg Rober von Theningen ,
Josef Ruthart von Amoltern ,

und Johann Martin Birkliu von

« erde» der Uebertretnng der
laubten Auswanderung im Sinne
8 360 Ziff , 3 de» R .SrG .B . (als ^
scrvisteo , be »n>. Landw>-H n ^- ^
für schuldig erklärt, deßhald w : °
der derselben in eine Geldstrafe
zwanzig Thalern , eventuelli »
Falle der Unbeibnngjichkeil in
Haftstrafe von 14 Tagen , zu ein KZ

'
tel der Kosten der gerichtlichen tz:r,k.
verfahren» und in di« durch dar
lizeiverfahren verursachtenKostenvn.

V. R. W .
Die - wird dem flüchtigen Angeklagte»

auf diesem Wege öffentlich bekannt gemache.So geschehen
Emmendingen , den 13. Jnni 1874.

Großh . bad . Amtsgericht,
v . Rotteck .

Schulz

Ber « . Bekauntm .

2)

3)
4,017 fl. Jg ».

4)
5kr.

F .886 . 2 . J .Nr . 621j74 . KerlSrnh .

Bekamitmachr rg.
Die nachstehenden Arbeiten nn Nateriav

Lieferungen zum Neubau ein« - Körn « .
Magazins ans dem hiesigen Ma >
blissement, bestehend in :

1) Erd - und Maurerar¬
beiten incl . Materia¬
lien, veranschlagt zu 18,880 fl. I- Hz
Steinhanerbeiten ,
incl,Materialien,ver¬
anschlagt zu . . .
Zimmerarbeiten,incl .
Materialien , veran¬
schlagt zn . . . 18,598 fl .
Schieferdeckerarbeiten,
iucl .Materialien,ver -
anschlagt zu . . . 1,208 fl. 49 U,

sollen im Wege der öffentlichenSubmisfi «
vergeben werden.

Die UebernahmSbedingurigen und Koste »
Anschläge liegen im diesseitige « Ami».
Bureau zur Einsichtnahme offen.

Die Offerte» hieraus find portofrei und
versiegelt mit der Aufschrift:

„ Submission aus Erd - und Maurer¬
arbeiten, Steinhauerarbeiten , Zim¬
merarbeiten , DachdeckerarbeitenD»
den Neubau eines Körner - Mag»
ziuS"

bis spätesten- zum SubmisfionStermine
Donnerstag de» 25 . Juni c ,

Bormittags 11 Uhr,
an die UnterzeichneteStelle «inzusenden.

Die Eröffnung der Submissionen findet
zur bezeichnten Termin - Stunde in de«
vorbenannten GeschästSlskal — Krieg»«
straße 65 — im Beisein der etwa erschiene¬
nen Submittenten statt.

Karlsruhe , den 14 . Jnni 1874 .
Königliche - Proviant Amt .

F .883. 2. Nr . 312 . Mannheim .
Personenbahnhof in Mannheim.
Vergebung der Schreiner

und Glaserarberten .

2302 d >

1862 d )

1848 d>
4968 dl

886 d >
3691 lsd .

Die Schreiner - und Glaserarbeiten zm»
Bau der neuen Aufnahmsgebüudes i«
Personenbahnhose dahier sollen im Sud»
missionSwege vergeben werden. Aus de»
detaillirten ArbeitSverzeichniß sind folgende
Hauptposten hervorzuheben :

561 d !Meter eichene Eingangsthüren ,
370 d > ,, eichene und sorlene Rund«

bogenobeilichter hierzu,
tannene Wartsaal - und
sonstige größere und klei¬
nere Thüren und Ober¬
lichter dazu,
Brüstungen , Lambris , Ver¬
kleidungen , Simsbrei¬
ter rc.,
eichene Böden ,
tannene deSgl .,
eichene nnd sorlene Fenster ,
FußlambriS .

Bedingungen und detaillirte Arbeiisver«
zeichnisse , welche mit Einzelpreise » auSzn-
süllen und bei der Submission als Angebot¬
hefte zu benützen sind , können im »e»e>
Ausnahmsgrbäude selbst, im untern Stock
des westlichen Flügels in Empfang genom¬
men werden.

Ebendaselbst sind die Arbeitspläne und
Detailzeichnungen zu sämmtliche» Thüren
und Fenstern sammt Mustern zu wesent¬
lichen Bautheilen bis zum

Mittwoch den 1 . Juli 1874,
Morgens 11 llhr,

zur Einsicht ausgestellt , und findet daselbst
zn dieser Zeit die Submisstonknochandlmist
statt.
Mnsttragende Bewerber werden im Hin¬
blick auf den Umfang de» Angebotheftes '«
eigenen Interesse ersucht, die Einsichtnahme
nicht erst in den letzten Tagen vorzunehmen.
Die mit den einzusetzenden Einzelpreise»
versehenen Angebotsformulare sind ver«

flegelt, portofrei und mit -er entsprechen ^ »
Aufschrift versehen v or genannter Stua «
der 1 . Iuli im neuen AusnahwSge«
bände abzugeben.

Nachgebote bleibe » unberücksichtigt .
Mannheim , den 12. Juni 1874 .

Hochbauabtheiluug der Graßherzogl. ba>»
Eiseudahubau-Jaspektio ».

F . Ger st » er .
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Kauftzesued .

F .911 . 2. Zur Gründung eine» Fabrik«

geschästeS in einer Gegend, wo Buchen-,
Birken - , Ahorn - und Tannenholz in h>a-

reichender Menge und zn billigem Pre ^ zm
haben sind , wird ein geräumige» Fabrikge¬
bäude mit einer Waffer - oder Dampskral»
von 20 Pferden , i» der Nähe einer Ersen«

bahnstation gelegen , zu kaufen gesucht . .
Offerte vermittelt die Expedition

Blatte » unter 6 . Ol. 13V .
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